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BBK LANDESVERBAND BAYERN 

EDITORIAL 

Der BBK startete mit der alten/neuen Vorstandschaft in 
eine neue Legislaturperiode - gleich in den ersten 
Wochen mit zwei wichtigen Erfolgen: 
Der Ausschuss für Wissenschaft und Kunst hat auf 
unsere Forderung in der Anhörung reagiert und unserer 
Petition zum Verbleib der Galerie der Künstler in der 
Maximilianstraße stattgegeben. Damit ist das StMWK 
aufgefordert die Ankündigung des Auszugs der Galerie 
aus dem "Museum fünf Kontinente" zurückzunehmen. 
Bei der Anhörung im Kunstausschuss im Bayerischen 
Landtag konnte der BBK Landesverband, vertreten 
durch seinen Sprecher Christian Schnurer wichtige 
Argumente für eine Reform des Kunstsystems 
platzieren.  

Zusammen mit den anderen Landesverbänden der 
Freien Kunstszene wurde die Notwendigkeit von 
verbindlichen Künstlerhonoraren deutlich gemacht und 
die Schieflage zwischen institutionellen Kunstbudgets 
und freier Projektförderung.  

Ein chronisches Problem ist die Tendenz der 
Verdrängung von freien Kulturinstitutionen durch 
finanziell hoch subventionierte staatliche und auch 
kommunale Institutionen, bestens zu beobachten ist 
das in der Galerie der Künstler und dem Haus der 
Kunst. Beides staatliche Häuser, die vor langer Zeit der 
Freien Kunstszene zur Verfügung gestellt wurden, um 
die Bayerischen Künstler zu würdigen und zu 
präsentieren. Bei der Galerie der Künstler geht dieses 
Privileg auf Prinzregent Luitpold zurück. Beim Haus 
der Kunst auf die Alliierten, die damit die 
freiheitlich demokratische Grundordnung verfestigt 
wollten, und dieses auch geschafft haben. Diese 
Aufgabe bleibt heute genauso wichtig wie in der 
Gründungsphase der Bundesrepublik. Die Funktion 
der Kunst für die Demokratie in unserem Land 
wird durch die Stärkung der Rolle der 
Freischaffenden Künstler gefestigt.  

Die Freiheit der Kunst ist nicht ohne die 
wirtschaftliche Freiheit der Künstler zu 
gewährleisten. Der BBK und alle anderen 
Künstlerverbände haben deswegen die 
Verbindlichkeit von Künstlerhonoraren auf 
die Kulturpolitische Agenda gesetzt. Mit der 
Leitlinie Ausstellungshonorare hat der BBK-
Bundesverband bereits eine klare Aussage getroffen.  

Christian Schnurer,  Vorstand und Sprecher des BBK 
Bayern bei der Anhörung im Bayerischen Landtag am 
7.7.2021 

Die Aufmerksamkeit der Bundes- und Landespolitik 
geben uns jetzt die Möglichkeit diese Forderungen 
gemeinsam durchzusetzen.  

Die Krise ist eine große Chance für den Verbund aller 
KünstlerInnen. Im letzten Jahr hat sich eine „Ständige 
Kulturkonferenz“ aus den verschiedenen Landes-
verbänden in Bayern gebildet, die die Funktion eines 
Kulturrats nach Beispiel von NRW ausfüllt und 
Ansprechpartner der Politik ist auf höchster Ebene ist. 
Der BBK setzt sich als Gründungsmitglied der 
„Ständigen Konferenz“ dafür ein, dass die berechtigten 
Mindeststandards in Bayern eingeführt und bundesweit 
abgesichert werden. Allen KünstlerInnen sollte klar 
sein, dass Arbeit ohne Einkommen kein Beruf ist.  
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GALERIE DER KÜNSTLER WIRD BLEIBEN! – KUNSTAUSSCHUSS UNTERSTÜTZT DIE PETITION DES BBK 
 
 
 

Petition an den Ausschuss für Wissenschaft und Kunst des 
Bayerischen Landtags im Wortlaut:  
 
Die Galerie der Künstler soll dauerhaft im „Museum fünf 
Kontinente“ in München verbleiben. 
 
Der Berufsverband Bildender Künstlerinnen und Künstler 
Landesverband Bayern e.V. und seine neun 
Regionalverbände bitten, der Bayerischen Landtag möge 
beschließen: Die angekündigte Kündigung der „Galerie der 
Künstler“ in der Maximilianstr. 42 soll zurückgenommen 
werden und die Galerie soll dauerhaft im Museum fünf 
Kontinente verbleiben. 
 
Sachstand: 
Der Ruf Bayerns als Kulturstaat wurde von Prinzregent 
Luitpold begründet durch Überlassung namhafter 
Ausstellungsgebäude an seine freischaffenden 
Künstlerinnen und Künstler. Seit über 100 Jahren teilt sich 
die „Galerie der Künstler“ ein gemeinsames Haus mit dem 
„Museum Fünf Kontinente“ in der Maximiliansstraße in 
München. Die Räume wurden 1947 an den Berufsverband 
Bildender Künstler, in Nachfolge der „Königlich 
Privilegierten“, übergeben. Die Rückkehr der 
Künstler*innenschaft in ihre angestammten Räume erfolgte 
auf Veranlassung der Alliierten und der Bayerischen 
Staatsregierung. 2020 hat das StMWK dem BBK München 
und Oberbayern angekündigt, dass die Galerieräume des 
Verbandes im „Museum Fünf Kontinente“ mittelfristig 
gekündigt worden und dass nach einer Renovierung des 
Museums eine Rückkehr der „Galerie der Künstler“ nicht 
vorgesehen ist. 
 
Begründung: 
Die Sichtbarkeit der Freien Kunstszene Bayerns ist die Basis 
für die zeitgenössische Kunstproduktion. Die „Galerie der 
Künstler“ ist das Aushängeschild für die Freie Bildende Kunst 
in Bayern. Diese selbstorganisierte Ausstellungsmöglichkeit 
ist für die bayerische Kunstszene unverzichtbarer 
Bestandteil und Wirkstätte ihrer künstlerisch-kuratorischen 
Praxis. 
 
Die Liste der namhaften Künstler*innen, die mit der und 
durch die „Galerie der Künstler“ ihre Karriere begonnen 
haben 
 
 

 
 
und mittlerweile arriviert überregional bis international 
agieren, ist lang.  Das unterstreicht die Relevanz des 
Ausstellungshauses: Es handelt sich um ein Leuchtturm-
Projekt für die Bildende Kunst im gesamten Freistaat mit 
nationaler Aufmerksamkeit. Das beweisen etablierte 
Förderreihen für junge Künstlerinnen und Künstler unseres 
Bundeslandes, wie etwa „Die ersten Jahre der 
Professionalität“ und „Debütant*innen“ sowie die jährliche 
Ausstellung der Bayerischen Kunstförderpreise.  
 
Die Galerie mit ihrer urbanen Lage. Die Galerie der Künstler 
zeigte 2019 insgesamt 106 künstlerische Positionen in 
Themenausstellungen und 251 in der Mitgliederausstellung 
und bietet auch für Bevölkerungsanteile durch 
Fortbildungsangebote, Workshops und Vermittlungs-
programme einen niederschwelligen Zugang zur zeit-
genössischen Kunst, was die hohen Besucher*innenzahlen 
widerspiegelt.
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Archivbild des Bayerischen Landtags

ANHÖRUNG IM LANDTAG – 
BBK BEZIEHT STELLUNG ZU ANGEMESSENER HONORIERUNG 
Auszug aus dem Wortprotokoll der Anhörung zur Zukunft der Kultur in Bayern: 

(…) 

Vorsitzender Robert Brannekämper (CSU):  
… Jetzt kommt Herr Schnurer zu Wort. Bitte schön. 

SV Christian Schnurer  
(Vorstand Berufsverband Bildender Künstlerinnen und Künstler Landesverband Bayern e.V.): 

„Vielen Dank. – Ich möchte gleich noch einmal 
anknüpfen an die Zusammenarbeit, die wir hier in 
diesem Begleitausschuss mit dem Ministerium und auch 
mit den Fraktionen in letzter Zeit aufgebaut haben. Ich 
glaube, dass genau diese Entwicklung, die wir gerade 
vollziehen, die wir auch mit einem Symposium vor zwei 
Wochen weitergeführt haben in Richtung einer 
Ständigen Konferenz, eines freien Austausches der Ideen 
innerhalb dieser Landesverbände eine neue Situation ist, 
die für die Zukunft extrem wichtig ist. (…) Ich glaube, im 
Moment haben wir eine Arbeitssituation, die wirklich auf 
allen Ebenen funktioniert, und die braucht 
Unterstützung. Dann haben wir auch eine gute  

Möglichkeit, dass wir die Zukunft dieses Kulturstandortes 
gestalten, und zwar gemeinsam. 

Ich möchte eine Sache erwähnen und jetzt einmal 
weggehen vom Allgemeinen. Der Kernpunkt ist doch: 
Wie kriegen wir unsere Kollegen in Arbeit und Brot?  
Also: Wie kriegen wir es hin, dass jemand von seiner 
Arbeit ganz normal leben kann, wie ein Angehöriger 
eines freien Berufes, ein Architekt, ein Rechtsanwalt 
etc.? Hier ist das Riesenmanko, dass einfach nicht 
vorgesehen ist, dass Künstler Honorare bekommen, und 
zwar angemessene Honorare. Wir haben keine 
Vereinbarungen, wieviel ein Künstler kalkulieren darf.  
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Was ist ein "anerkanntes Künstlerhonorar"? 
Dazu gibt es natürlich von allen Berufsverbänden auch 
Leitlinien. (…) In der kulturellen Bildung zum Beispiel 
haben wir 50 € durchgesetzt, und auch die Bundesmittel 
werden mit 50 € die Stunde angemessen kalkuliert. Die 
Förderprogramme Bayern haben das bisher noch nicht.  
(…) 
Das wäre eine ganz wichtige Definition, die wir 
gemeinsam, die Landesregierung und die 
Landesverbände der Freien Künste, miteinander 
verhandeln u nd an die ausführende Verwaltung 
ausgeben sollten.  
(…)  

Das Zweite, was sehr entscheidend ist: Wir müssen 
langfristige Perspektiven schaffen. Ich  bin ein bisschen 
ein Kritiker des Stipendienprogramms. Mir ist das 
eigentlich zu schnell und zu viel auf den Markt 
geworfenes Geld für junge Leute. (…)  Mir wäre es von 
Anfang an lieber gewesen, wir hätten in einem längeren 
Zeitraum 500 Stipendien zehn Jahre lang. Das wäre 
dasselbe Geld, aber das wäre wirklich eine nachhaltige 
Sache, denn das Schlimmste ist doch, wenn wir jetzt 
Anfänger ermutigen, den Beruf zu ergreifen und dann 
lasse ich sie in die Wüste laufen!  

Wir haben da Strukturprobleme, die dreißig Jahre alt sind  

(…)  

Das heißt, wir müssten jetzt tatsächlich für die nächsten 
dreißig Jahre neu beginnen und von vornherein auch die 
Etats und die Regularien verändern. Wir haben ein ganz 
großes Problem bei jeglicher Projektförderung, nämlich 
dass wir eigentlich Projekte, die von Januar bis Mai 
starten, komplett vorfinanzieren müssen. Es gibt 
keinerlei Möglichkeiten, die Verlässlichkeit vom Freistaat 
zu bekommen. Wenn ich das Geld nicht in der Tasche 
habe, kann ich es nicht ausgeben. Und wenn der 
Freistaat sagen würde, er gibt jetzt doch nichts, dann 
kann ich Insolvenz anmelden. Dieses Problem hat jedes 
Kulturprojekt, das Fördergelder bekommt.

Mein Vorschlag wäre: Ist es möglich, diese Förderzeit-
räume einfach auszudehnen und bis nächstes Jahr im 
Mai, bei gleicher Mittelhöhe einfach zu verlängern? Dann 
wäre eine Sicherheit für Projekte von Januar bis Mai 
gegeben. 
 
Die Sichtbarkeit der Freien Szene ist auch noch so eine 
Sache. Wir haben in Bayern hervorragende Institutionen, 
und die haben auch tatsächlich, wie wir gehört haben, 
hervorragende Förderinstrumente, wo auch der 
Zusammenschluss von Kommune und Freistaat 
funktioniert. Bei der Freien Szene schaut es anders aus. 
Da muss man grundsätzlich einmal die Gewichtung 
verändern und nicht zu Lasten der Institutionen, sondern 
einfach eine gewisse Anpassung herstellen für die freien 
Projekte, denn da entsteht tatsächlich Kunst, da beginnt 
alles. 
Und – das möchte ich jetzt als Letztes noch sagen – die 
Programmverantwortung der Freien Szene für das 
Kulturprogramm ist immens. Wir haben ja auch eine 
Petition am Laufen, die hoffentlich nächste Woche bei 
Ihnen entschieden wird. Orte wie die Galerie der Künstler 
sind unheimlich wichtig. Das ist das einzige Schaufenster 
in die bildende Kunst, das in freier Verantwortung ist, 
und das sollte wirklich langfristig abgesichert sein. 
Das Gleiche – das ist jetzt eine parallele Institution – gilt 
für das Haus der Kunst. Nach dem Krieg hat die freie 
Kunst hier die Kunst im Freistaat aufgebaut und die 
demokratische Grundordnung verteidigt. Die freien 
Künstler hatten das ganze Haus der Kunst – jetzt sind sie 
noch zum Teil beteiligt, sie werden immer weiter 
hinausgedrängt. (…) Da sollte man mehr Vertrauen in die 
freien Künstler setzen und ihr Schaffen dauerhaft 
ermöglichen. – Danke.“  
 
(...) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Screenshot aus der 
Videoaufzeichnung der Anhörung 
im Bayerischen Landtag, 7.7.2021 
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BBK LANDESVERBAND BAYERN 

ANHÖRUNG ZUR ZUKUNFT DER KULTUR IN BAYERN: GEMEINSAM MIT BETROFFENEN, EXPERTINNEN UND 
EXPERTEN DEN RICHTIGEN WEG IN DER CORONA-PANDEMIE FINDEN AM 07.07.2021 IM BAYERISCHEN 
LANDTAG  

Positionspaper/Stellungnahme des BBK, verfasst von Christian Schnurer 

I. Staatliche Hilfen und Blick in die Zukunft

1. 

Bayern ist Kulturstaat. Wie sollten Kommunen, Bezirke 
und Freistaat nach der Pandemie zusammenwirken, 
um diesem Verfassungsgrundsatz auch künftig 
gerecht zu werden?  

Stellungnahme BBK 

Der Verfassungsgrundsatz wird unterschiedlich 
interpretiert und die Verantwortung wird gerne auf andere 
übertragen:  

Der Freistaat verortet die Aufgabe der Pflege von Kunst 
und Kultur nach dem Subsidiaritätsprinzip bei den 
Kommunen. Die Kommunen sehen dies nicht als ihre 
Pflichtaufgabe und streichen die Etats für Kulturförderung 
aufgrund knapper Kassen.  
Die Bezirke erwirken keine hinreichende Förderung beim 
Ausgleich der Standortnachteile zwischen den Städten und 
Gemeinden.  
Die Haushälter im Freistaat und in den Städten und 
Gemeinden sehen Kunst und Kultur als ein Luxusgut und 
damit als peripheres Interesse. Während institutionalisierte 
Ausgaben und Investitionen (Pflicht) steigen stagnieren die 
Ausgaben für die Freiszene (Freiwillig) auf niedrigem 
Niveau.  

- Kulturausgaben insbesondere für die Freie Szene müssen
erhöht werden und verpflichtend eingesetzt werden.
aktuell: Kunst im öffentlichen Raum 70.000, Debütanten
30.000 Ausstellungen und Symposien der BBK Verbände
115.000

- Gesamtausgaben des StMWK für Bildende Kunst 2019
1,8 Mio. zum Vergleich Stadt München 2,4 Mio.)

- Der Freistaat muss Sorge tragen, dass die kommunalen
Haushalte entsprechend aufgestockt werden, um Kultur zur
Pflichtaufgabe zu machen.

- Der Freistaat sollte für die aktuellen Förderprogramme,
beschränkt auf die nächsten 3 Jahre, die Staatsquoten bei
Projektförderungen auf 85% erhöhen, um die schlechte
Haushaltslage der Kommunen zu kompensieren.

2. 
Der Bund und der Freistaat Bayern haben auch im 
Kulturbereich umfangreiche Hilfsprogramme initiiert, 
um Härten für die Kulturschaffenden in den 

verschiedenen Bereichen abzufedern. Welche 
Hilfsprogramme haben sich Ihrer Einschätzung nach 
bewährt, wo sehen Sie noch Nachbesserungsbedarf?  

Stellungnahme BBK 

Die Hilfsprogramme des Freistaats und des Bundes haben 
vielen Kollegen geholfen. Trotzdem konnten die 
Hilfsprogramme die Abwanderung in andere Branchen 
nicht verhindern. Insbesondere die Vielzahl von 
unterschiedlichen Programmen mit unterschiedlichen 
Richtlinien (insbesondere die Kombinierbarkeit) hat sowohl 
die Antragssteller, als auch die Steuerberater zur 
Verzweiflung gebracht.  

- Soloselbständigenprogramm Bayern und Neustarthilfe
Bund haben funktioniert, wegen der intensiven Einbindung
der Berufsverbände bei der Projektentwicklung, Werbung
und Beratung. Die Verzögerungen zwischen den
Ministerien und dem ORH waren ärgerlich.

- Das Stipendienprogramm (5000 EUR) hat seine Wirkung
in die Breite nicht entfaltet, weil die Menge an
Berufsanfängern fehlt. Es hat das Ungleichgewicht
zwischen Förderprogramme für Berufsanfänger und
Förderung von etablierten Künstlern (Grenze der
Förderfähigkeit 40 Jahre) weiter verstärkt. Gleichzeitig hat
die Vergabe der Förderprogramme nach Formalkriterien,
ohne Fachjury, die bestehenden Förderprogramme
entwertet (Staatspreis 6000 EUR, Debütantenförderung
3000 EUR). Hier wird in einem mehrstufigen Juryverfahren
streng ausgewählt. Bei den Debütanten mussten im selben
Zeitraum qualifizierte Bewerber aus Budgetmangel
abgelehnt werden (30.000 EUR p.a.)

- Das Stipendienproramm sollte in ein echtes
Projektstipendienprogramm für Künstler aller Sparten und
aller Altersstufen umgewandelt und über einen längeren
Zeitraum aufrecht erhalten werden z.B. 500 Stipendien in
10 Jahren. Die Auswahl sollte über eine Fachjury erfolgen.

3. 
Welche mittel- und langfristigen negativen Folgen der 
Pandemie sind in Ihrem Bereich trotz der 
umfangreichen Hilfsmaßnahmen schon jetzt 
absehbar? Wie kann man diese abfedern? Durch 
welche Maßnahmen könnte die Lage der 
Kulturschaffenden in den einzelnen Bereichen auch 
nach der Pandemie verbessert werden?  
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Stellungnahme BBK 

- Der absehbare Schaden ist die stetige Abwanderung von 
kompetenten Kollegen an andere Standorte und in andere 
Branchen, die sich bei kommenden Sparhaushalten 
verstärken wird.  

- Verbindliche Einführung von Künstlerhonoraren als 
förderfähige Kosten bei Projektförderungen des Freistaats.  

- Ausschöpfung der Möglichkeiten der Bauverwaltung im 
Bereich Kunst am Bau (Haus der Bayerischen Geschichte)  

- Stärkung der Selbstverwaltung durch Übertragung von 
Verantwortung an die Berufsverbände mit entsprechender 
Personeller Ausstattung  

- Stärkung der Sichtbarkeit der Freien Kunst durch 
verstärkter Programmverantwortung im Haus der Kunst 
und Erhalt der Galerie der Künstler. (aktuelle Petition)  
 
4.  
Welchen Verbesserungsbedarf, etwa in den 
Vertragsgestaltungen bzw. bei Ausstellungs-
vergütungen freischaffender Künstlerinnen und 
Künstler, sehen Sie? Verfügen Freistaat und 
Kommunen aus Ihrer Sicht über Instrumentarien, um 
die Lage der Kulturschaffenden in Ihrem Bereich 
dauerhaft zu verbessern?  
 
Stellungnahme BBK 

1. KÜNSTLERHONORARE:  
- Der Freistaat muss zusammen mit den Berufsverbänden 
anerkannte Kostenrahmen definieren, wie dies bei anderen 
Berufsständen z.B. Freiberufliche Dienstleis-tungen der 
Ingenieure für die Bauverwaltung  

- Der Freistaat muss auf die Kommunalen 
Spitzenverbände, Kommunen und Bezirke einwirken, damit 
diese die Vereinbarung als Richtwerte übernehmen.  
 
2. FÖRDERRICHTLINIEN:  
- Der Freistaat muss aktiv vorangehen und die Vergütung 
von Ausstellungen zur Voraussetzung für Staatliche 
Förderungen machen.  

- Eigenleistungen des Künstlers müssen förderfähige 
Kosten werden.  

Beispiel Debütanten-Förderung:  
Bei der Erstellung des Debütantenkatalogs ist es 
ausgeschlossen, selbst die Graphik oder die Fotographie 
zu machen, obwohl vielfach die Geförderten selbst 
ausgebildete Graphiker sind.  

- Veränderung der Projektzeiträume (Mai-Mai)  
 
Die Projekte werden von den Projektträgern von Jan - Mitte 
Mai vorfinanziert ohne verbindliche Zusagen (Vorzeitiger 

Maßnahmenbeginn bis zur Freigabe des Haushalts). Das 
belastet die Liquidität jedes Förderungsnehmers. Bei Ver-
änderung des Projektzeitraums bis Mitte Mai könnten Pro-
jekte im Januar oder April 2022 aus Projektzusagen des 
Haushalts 2021 verausgabt werden. Ohne Risiko für den 
Förderungsnehmer und ohne Mehrkosten für den Staat.  

- Überarbeitung der Förderrichtlinien der existierenden 
Programme und Entschlackung von formalen 
Ausschlusskriterien und Bürokratie. Klare Erklärung der 
Richtlinien und den FAQ´s  
 
3. FÖRDERZIELE:  
- Die Förderziele der Programme sollten moderner und 
internationaler gestaltet werden.  

- Spartenübergreifende Projekte sollten explizit angeregt 
werden – Bisher sind Projekte zwischen Kunst- und 
Wissenschaft nicht förderfähig.  

- Dem überregionalen Austausch und den internationalen 
Kontakten sollte mehr Aufmerksamkeit als dem Bezug 
„Bayern“ geschenkt werden.  
 
5.  
Die Krise hat auch neue Chancen eröffnet, etwa im 
Bereich der Digitalisierung kultureller Angebote. 
Sollten diese Errungenschaften (Formatneuent-
wicklungen, barrierefreier Zugang zu Kunst, 
Streaming) das kulturelle Leben in Bayern auch in 
Zukunft bereichern? Wie könnte dies von kommunaler 
und staatlicher Seite unterstützt werden?  
 
Stellungnahme BBK 

Die digitalen Formate haben in der Pandemie an 
Bedeutung gewonnen, können aber für Stoffliche Medien 
wie Bildhauerei und Malerei kein Ersatz sein. Die Wirkung 
wird sich der Medienkunst und Zeitbasierter Kunst, VR, AR 
sowie in der Vermittlung, Archivierung und Werbung 
entfalten.  
- den Digitalbonus des STMWi für Freiberufler/ 
Gewerbetreibende  öffnen. Der Landtag hat eine Öffnung 
für die Freien Berufe und damit auch alle Künstler 
ausgeschlossen. Der Landtag sollte diese Benachteiligung 
zurücknehmen.  
 
 
6.  
Durch die Zusammenarbeit zwischen Staatsregierung 
und Kulturschaffenden bei der Gestaltung der 
Hilfsprogramme hat sich der Kontakt und die 
Zusammenarbeit zwischen diesen (Stichwort: 
Begleitausschuss) intensiviert. Könnten Sie sich 
vorstellen, dass eine solche Zusammenarbeit 
institutionalisiert werden sollte. Hielten Sie einen 
Bayerischen Kulturrat für geeignet, um dauerhaft eine 
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nützliche Vermittlungsfunktion zwischen Kultur, 
Gesellschaft und Politik auszuüben?  
 
Stellungnahme BBK 

Ein „Bayerischer Kulturrat“ als hierarchisch angeordnete 
Institution entspricht nicht der modernen Arbeitsweise der 
Freien Szene.  
Der BBK Landesverband Bayern wünscht sich aufbauend 
auf den Erfahrungen im Begleitausschuss eine verstärkte 
Zusammenarbeit mit dem Parlament und der Regierung. 
Es ist sinnvoll die Berufsverbände und die Freien Initiativen 
zu unterstützen ein unabhängiges Expertengremium für die 
Zusammenarbeit mit dem Freistaat zu bilden. Eine 
„Ständigen Konferenz der Kulturverbände“ könnte so Basis 
für die weitere Entwicklung des Kulturstaats werden.  
 
 
7.  
Welche Maßnahmen von Kommunen und Freistaat 
wären für die Zeit nach der Pandemie für die Kultur im 
Freistaat Bayern für Sie persönlich am dringendsten?  
 
Stellungnahme BBK 

- Anpassung der Förderzeiträume Mai - Mai  
- Anerkennung von Künstlerhonoraren  
- Erhöhung der Staatsquote von aktuell 30% (Kulturfonds) 
50% (Förderung von Kunst und Kultureller Bildung) auf 
85%  
- Ausschöpfung der Investitionen bei „Kunst am Bau“  
 
 
 
II. Restart und Reopening  
 
1.  
Wann das öffentliche Leben infolge des Infektions-
geschehens wieder ganz hochgefahren werden kann, 
lässt sich heute noch nicht absehen. Abgesehen vom 
Infektionsgeschehen, welche darüber hinaus gehen-
den Voraussetzungen müssen Ihrer Ansicht nach 
erfüllt sein, sodass in Ihrem Bereich eine vollständige 
Normalisierung eintritt?  
 
Stellungnahme BBK 

- Es muss jetzt begonnen werden langfristige Verbes-
serungen herzustellen statt kurzfristiger Hilfsmittelvergabe 
mit der Gießkanne.  
- Die Hilfsprogramme dürfen kein Strohfeuer sein, die 
kurzfristig geholfen haben in der Pandemie zu überleben 
und die Überlebenden danach in der Wüste alleine zu 
lassen.  
 
 
2.  

Welche neuen Schwierigkeiten und (finanziellen) 
Herausforderungen erleben Sie in Ihrem Bereich?  
 
Stellungnahme BBK 

- Fehlen von Dritt und Eigenmitteln bei der 
Projektfinanzierung.  
- Fehlen von internationalen Kontakten und Begegnungen.  
- Fehlen von Messen und Biennalen  
 
 
3.  
Wie könnte der Restart von Seiten des Freistaates und 
der Kommunen optimal unterstützt werden?  
 
Stellungnahme BBK 

- Umwandlung der ungenutzten Haushaltsmittel für die 
Corona -Hilfsprogramme in langfristige Programme.  
 
 
4.  
Die Plattform bayernspielt.info listet Flächen im 
Freistaat samt Ansprechpersonen auf, sodass 
Kulturschaffende eine Vielzahl an dezentral 
bespielbaren Flächen finden können. Wie müsste das 
Flächenmanagement künftig organisiert werden, um 
den Kulturschaffenden diese erweiterten Möglich-
keiten dauerhaft zu eröffnen? Welche Erfahrungen 
haben Sie mit der Plattform bayernspielt und dem 
Kultursommer bislang gesammelt?  
 
Stellungnahme BBK 

Die Plattform „Bayern spielt“ wurde schnell aufgebaut und 
muss jetzt Schritt für Schritt mit Inhalt gefüllt werden. Bisher 
ist die Sichtbarkeit nicht optimal.  
Die bestehenden Förderprogramme des StMWK sind 
geöffnet worden, allerdings fehlen die Drittmittel die in der 
Schnelle nicht organisiert werden können. Insbesondere 
„Kunst im Öffentlichen Raum“ erzielt keine Einnahmen. In 
den Förderrichtlinien „Kunst Für uns – den öffentlichen 
Raum Gestalten“ ist die unentgeltliche Überlassung 
Voraussetzung.  
- Erhöhung der Staatsquote für „Bayern spielt“ auf 85% der 
förderfähigen Kosten.  
- Räume der öffentlichen Hand sollen grundsätzlich 
unentgeltlich überlassen werden  
 
 
 
 
 
  



BBK LANDESVERBAND BAYERN 

BBK LANDESVERBAND BAYERN - IM_BILDE_DIGITAL 2021#7 

 
III. Kultur im ländlichen Raum dauerhaft anbieten  
 
 
1. Wie sollten Kommunen, Kulturschaffende und 
Veranstalter*innen in ihrer Kulturarbeit insbesondere 
im ländlichen Raum unterstützt werden? Sollten neue 
Institutionen geschaffen werden, um diesen Support zu 
leisten?  
2. Strukturförderung, Gastspielring, Integrierte 
Ländliche Entwicklung ILE, Kultur- und 
Kreativwirtschafts-Förderung, Pflege der sogenannten 
“Laienkultur”, Förderprogramm Regionalkultur: 
Programme und Ideen für die Unterstützung von Kultur 
im ländlichen Raum gibt es viele. Welche dieser 
Programme habe sich Ihrer Erfahrung nach bewährt? 
Welchen Beitrag spielt der Kulturfonds als 
Förderinstrument für die Kultur in der Fläche des 
Landes (München- und Nürnbergverbot) hierbei? 
Welchen Reform- und Verbesserungsbedarf sehen Sie, 
insbesondere durch einen Beitrag des Freistaates?  
 
Stellungnahme BBK 

Die Vielfalt der bestehenden Möglichkeiten werden nicht 
ausgeschöpft, weil in den kleinen Kommunen oft das 
Wissen darüber fehlt und die Voraussetzung der 
Eigenbeteiligung der Kommune vielfach nicht möglich ist. 
Deswegen wird auch der Kulturfonds regelmäßig nicht 
ausgeschöpft. Die Staatsquote 30% ist dabei das größte 
Hindernis. Die Quote sollte grundsätzlich auf 50% 
angehoben werden, zusätzlich sollte eine Förder-
möglichkeit bis 85% wegen der Coronaschäden möglich 
gemacht werden.  

Lex München/Nürnberg  
Gleichzeitig werden die beiden Metropolen, die eine 
Möglichkeit der kommunalen Förderung der Freien Szene 
in ausreichender Menge bereithalten nicht bedacht. Der 
Effekt ist, dass weder die Kunstszene in der Fläche noch 
die Kunstszene in den Metropolen eine vernünftige 
Förderung erhalten. Andere Bundesländer unterstützen 
Ihre Freie Szene gleichmäßig in Stadt und Land und 
erreichen so eine andere Sichtbarkeit als Standort für 
zeitgenössische Kunst: Düsseldorf und Leipzig sind so den 
Bayernischen Metropolen überlegen.  
Für die organisierten Bildenden Künstler ergibt sich 
folgendes Bild: 50% der Bildenden Künstler in Bayern 
erhalten keine Förderungen aus dem Kulturfonds:  
„Das Fördergebiet umfasst ganz Bayern – grundsätzlich 
ausgeschlossen sind allerdings Maßnahmen in München 
und Nürnberg, soweit keine bayernweite Bedeutung 
vorliegt.“  
Für Projekte der Freien Szene sollte anerkannt werden, 
dass eine aktive freie Szene von bayernweiter Bedeutung 
ist. Damit wäre ein Antrag zu begründen  

Atelierförderprogramm  
Aus den Mitteln des Kulturfonds werden 100 
Atelierstipendien á 230 EUR/Monat = 276.000 EUR 
finanziert. Die Einkommensgrenze liegt bei 15.000 EUR. Es 
besteht die Gefahr einer Rückzahlung bei mäßigem Erfolg 
des Stipendiaten.  
Deswegen sollte die Einkommensgrenze entfallen und nur 
die Künstlerische Qualität eine Förderung begründen.  
 
3. Kultur im Ehrenamt ist für die Lebensqualität im 
ländlichen Raum in Bayern von zentraler Bedeutung - 
von der Laienmusik, über Trachten-, Brauchtumskultur 
bis hin zum Amateurtheater und Kunstverein. Würden 
Sie sich hier noch eine stärkere Vernetzung und eine 
stärkere Institutionalisierung in Ihrem Bereich 
wünschen?  
 
Stellungnahme BBK 

Der Freistaat sollte die Verbände und Netzwerke der Freien 
Szene direkt finanziell unterstützen. Für die korrekte 
Projektabwicklung, Nachweise, Drittmittelakquise und die 
regionale Lobbyarbeit in den Gemeinden und Kommunen 
fehlt das Personal.  
Für die Bildende Kunst existieren 9 Regionale 
Ansprechpartner in den Bezirken in Form der BBK 
Regionalverbände. Diese leisten permanente Beratung für 
die Kollegen und werden von den Bezirken und Städten zu 
wenig unterstützt.  
Der Freistaat erwartet bisher von seinen Künstlern, dass 
sie Eigenmittel für die Projektarbeit mitbringen, Projekte 
vorfinanzieren und die Infrastruktur und das 
Kulturmanagement bereitstellen. Hier ist ein System der 
Selbstausbeutung entstanden, das nicht zukunftsfähig ist.  
Der Freistaat sollte die Bezirksregierungen anweisen und 
finanziell ausstatten, um die Lokalen Netzwerke 
regelmäßig zu fördern für die Aufgaben die sie für das 
Kulturelle Leben leisten.  
 
 
4. Welche Chancen sehen Sie bezüglich einer 
Vernetzung verschiedener Kultursparten, wie könnte 
dies gefördert werden?  
 
Stellungnahme BBK 

Die Ständige Konferenz der Kulturverbände ist eine 
einmalige Chance in der Geschichte des Kulturstaates 
Bayern diese Spartenübergreifende Vernetzung 
herzustellen. Eine Förderung sollte dezentral erfolgen und 
die Freien Künstler in Ihrer Eigenverantwortlichkeit und 
Selbstorganisation stärken. 
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AFD UND KUNST AM BAU IN REGENSBURG –  
BBK STELLUNGNAHME FINDET ZUSTIMMUNG BEIM BAUMINISTERIUM 
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WACHSEN LASSEN –  
MODELLPROJEKT „KÜNSTLERINNEN UND KÜNSTLER IN DER SCHULE 2020/21 - FRANKEN“ 

Liebe Leser und Leserinnen von ImBildeDigital, 
Liebe Projektbeteiligte, liebe Freunde und Partner, 
Liebe Unterstützende und Interessierte, 

wir freuen uns, dass nun die Broschüre Wachsen lassen 
druckfrisch das erfolgreiche Modellprojekt „Künstlerinnen und 
Künstler in der Schule 2020/21 - Franken“ präsentiert. 

Wir bedanken uns auch an dieser Stelle bei allen Partnern für 
die Zusammenarbeit und freuen uns über das Interesse an 
unserer Arbeit. Wir hoffen, mit dieser Dokumentation 
Perspektiven für zukunftsweisende Formen der Zusam-
menarbeit zwischen Künstler*innen und den Schulen aufzeigen 
zu können und teilen gerne mit Dir/ Ihnen unsere Erfahrungen. 

Für Rückfragen zum Projekt stehen die Leitung der AG 
Kulturelle Bildung des Landesverbandes, namentlich Karin 
Fröhlich, oder die Projektleitung Karin Bergdolt, gerne zur 
Verfügung. Entsprechende Anfragen können über 
die Geschäftsstelle des BBK mail@bbk-bayern.de  gestellt 
werden 

Die Broschüre Wachsen lassen kann kostenlos über 
die Geschäftsstelle des BBK mail@bbk-bayern.de  
bestellt werden. 

Viel Freude beim Lesen und Betrachten von 
Wachsen lassen. 

Mit den besten Grüßen, 
Karin Fröhlich und Karin Bergdolt 
Sprecherin AG Kulturelle Bildung und die Projektleitung 

mailto:mail@bbk-bayern.de
mailto:mail@bbk-bayern.de
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© BBK Bayern  -  AG Kulturelle Bildung 

 
REZENSION DER PROJEKTDOKUMENTATION WACHSEN LASSEN |  
KÜNSTLERINNEN UND KÜNSTLER IN DER SCHULE - MODELLPROJEKT FRANKEN  
 
von Carola Streib für die LKB:BY 
 
Inmitten des pandemiebedingen Ausnahmezustands in 
der Kultur- und Bildungslandschaft wagte der BBK Bayern 
e.V. von Juni 2020 bis April 2021 das Modellprojekt 
„Künstler in der Schule“. Dank der Förderung durch das 
Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kultus 
(StMUK) und mithilfe großen ehrenamtlichen 
Engagements trotzten die Beteiligten den widrigen 
Umständen: An zwölf Schulen (9 Grund- und 3 
Mittelschulen) in Franken und Schwaben realisierten acht 
Künstler:innen flexible hybride Kunstprojekte, in und an 
denen über 250 Kinder wachsen konnten. 

Die Publikation „wachsen lassen“ dokumentiert auf knapp 
50 Seiten die Vielfalt und den Ideenreichtum der 

künstlerischen Ansätze sowie die Sorgfalt und den 
Erfindungsreichtum, mit denen die Beteiligten Begegnung 
mit und durch Kunst ermöglichten. Alle Vorhaben mussten 
teils mehrfach an die wechselnden (Be-)Stimmungen an 
den Schulen angepasst werden. Zwischen Präsenz und 
Distanz, Verlust sozialer Kontakte und Kompetenzen und 
Fokussierung auf Kernfächer eröffneten die Künstler:innen 
neue Perspektiven, wie Birgit Huber (StMUK, Referat für 
Künstlerisch-Kulturelle Bildung) betont. 

Notburga Karl (BBK Bayern e.V., AG Kulturelle Bildung) 
erörtert eingangs die bildungstheoretische Rahmung des 
Modellprojekts. Dabei hebt sie vier Spezifika der so 
wertvollen Differenzerfahrung beim Besuch außer-
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schulischer Berufspraktiker:innen hervor: Künstler:innen 
schaffen besondere Resonanzräume, indem sie etwa den 
getakteten Stundenrhythmus verlassen, Klassenzimmer-
möbel verrücken, nichtalltägliches Material verwenden und 
somit die gesamte Infrastruktur nach ästhetischen statt 
funktionalen Gesichtspunkten organisieren. Durch ihre 
authentische Leidenschaft für ihr Fach und das 
ergebnisoffene gemeinsame Forschen begeistern sie die 
Kinder. Die Teilnehmenden sind kognitiv und emotional 
stark involviert, sodass im Zusammentreffen von Ernst-
haftigkeit und Spiel, Kontrolle und Freiheit Persönlichkeiten 
gestärkt und gebildet werden. Nicht zuletzt vermitteln 
Kulturschaffende nach dem Prinzip mimetischen Lernens 
durch Vorführen und Nachahmen professionelles 
Handlungswissen (z.B. Umgang mit Werkzeugen) und 
trauen auch jüngeren Kindern die selbstverantwortliche 
Gestaltung des Lebensumfelds Schule zu.  

Diese Aspekte werden in den folgenden sechs 
Projektbeschreibungen greifbar, in denen die Kultur-
schaffenden Ziele, Mittel und Verlauf der Aktivitäten 
darstellen. Die Bandbreite reicht von der Erkundung der 
Umwelt („Lernen mit Kunst und Natur“) und der 
Konstruktion einer Murmelbahn („Rumble Mumble Murmel 
Coaster“) über großformatigen Holzstelenbau („Holz und 
Form“) und zeitgenössische Höhlenmalerei 
(„Steinzeithöhle“) bis zu experimentellem Druck („Druck 
ohne Druck“) und abstrakter Malerei („Malerei? Pur!“). In 
allen Texten spiegeln sich die große Offenheit und 
Experimentierfreude wider, mit denen sich die 
Künstler:innen zusammen mit den Kindern in die 
künstlerischen Prozesse hineinbegeben. Dabei spielen 
sinnliche Erfahrung und Eintauchen in Farben und 
Materialitäten, aber auch Poesie und Philosophie eine 
Rolle – was angesichts der Schulschließungen 
zwischenzeitlich bestmöglich ins Digitale übertragen 
werden musste. Aus dem Staunen über und der 
Wertschätzung für die Arbeiten der Kinder erwuchs der 
Wunsch, diese sichtbar zu machen – durch eine Online-
Zeitung, in Fotografie und Film oder als feste Schulhof-
Installation auch für nachfolgende Jahrgänge. 
_____________________________________________ 

Die große Bedeutsamkeit von Kunstprojekten im 
schulischen Kontext gerade in Krisenzeiten wird in der 
Abschlussreflexion von Karin Bergdolt (beteiligte Kunst- 
und Kulturvermittlerin) offenbar. Mithilfe eines „Rucksacks 
an Professionalität“ seitens der Künstler:innen, eines 
„Vertrauensvorschusses“ seitens der der Schulleitungen 
und „tragfähiger Projektbudgets“ durch die staatliche 
Förderung konnte die Kunst auch unter verrückten 
Voraussetzungen, verschobenen Prioritäten und 
verunsicherten Verhältnissen ihren Platz finden.  

Mit der Dokumentation des Modellprojekts zeigt der BBK 
Bayern e.V. eindrucksvoll, dass es sich lohnt, an Schul-
Kultur-Kooperationen festzuhalten und diese erst recht 
während der Pandemie analog-digital fortzuführen. Das 
rundum gelungene Anliegen der AG Kulturelle Bildung im 
BBK Landesverband Bayern und seiner Sprecherin Karin 
Fröhlich ist es, dass das Heft einen wertvollen Ideenfundus 
und inhaltlich-organisatorische Vorlagen bieten möge für 
hoffentlich zahlreiche nachfolgende Aktivitäten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Carola Streib engagiert sich neben ihrer Tätigkeit im KinderKunstRaum Nürnberg, beim 
Kulturservice für Schulen und Kitas Nürnberg und im Kulturamt Bamberg im Vorstand des 
LJKE Bayern e.V. (Landesverband der Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen 
Einrichtungen) und der LKB:BY (Landesvereinigung Kulturelle Bildung Bayern e.V.). Die 
LKB:BY dient als Dach- und Fachverband der Kulturellen Bildung in Bayern. Sie berät und 
unterstützt die Akteur:innen im Handlungsfeld sowie Bildungsinstitutionen, Politik und 
Verwaltung und vernetzt diese miteinander.   
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©Foto Kar in  Bergdolt,  Projektfoto zu „Mensch mach kunst“ 

 
FUTURETALK: WIE STÄRKEN WIR DIE KULTURELLE BILDUNG IN BAYERN FÜR DIE POSTPANDEMISCHE ZEIT? 
 
Die Corona-Pandemie stellt die Kulturelle Bildung in 
Bayern noch immer vor enorme Herausforderungen: viele 
Kooperationen in den Bildungslandschaften haben 
Schaden genommen, solo-selbstständige Kreative sind 
abgewandert und die Perspektiven für Kinder und 
Jugendliche, im Herbst an kulturellen Bildungsangeboten 
teilhaben zu können, sind diffus. Die Anforderungen an das 
Handlungsfeld sind hoch und bleiben durch die Pandemie 
längerfristig verändert. 

Mit einem Futuretalk am 21. Juli 2021 bot die 
Landesvereinigung Kulturelle Bildung Bayern (LKB:BY) 
den Akteur*innen der Szene, Multiplikator*innen, Politik 
und Verwaltung ein Forum zum gemeinsamen Austausch. 
Nach einem Impuls zur Situation im Bundesgebiet von 
Kerstin Hübner (Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und 
Jugendbildung) bilanzierten die Teilnehmer*innen die 
Erfahrungen der vergangenen 17 Monaten. Im Zentrum 
stand dabei der konstruktive Blick in die Zukunft und das 
Herausarbeiten von kurz- und mittelfristigen 
Handlungsbedarfen. 
An diesem interessanten und offenen Austausch in dem 
vielfältigen interdisziplinären Netzwerk, dass der LKB:BY 
stetig pflegt und wachsen lässt, hat auch Karin Fröhlich, 
Sprecherin AG Kulturelle Bildung teilgenommen.  
Der BBK Landesverband ist sehr an diesem Austausch 
interessiert um so immer wieder die Position des BBK 
Landesverbandes Bayern „Bildende Kunst in der 
Kulturellen Bildung sichtbar zu machen“ in die 
Diskussionen miteinzubringen. 
 
 
Nachfolgend die Ergebnisse von Future Talk. 



www.lkb-by.de | info@lkb-by.de | @lkb_by 

München, 29. Juli 2021 

Wie stärken wir die Kulturelle Bildung in Bayern für die 
postpandemische Zeit? 
Lagebericht der Landesvereinigung Kulturelle Bildung Bayern e.V. (LKB:BY) 

Die vergangenen anderthalb Pandemie-Jahre stellten die Kulturelle Bildung in Bayern vor 
zahlreiche Herausforderungen: Präsenzformate sind zeitweise komplett weggebrochen, 
Arbeitsbedingungen wurden durch komplexe und teils uneindeutige Hygienevorschriften 
erschwert und eine ganze Branche bangte um das Überleben. Corona hat die Kulturelle 
Bildung in ihrem Kern angegriffen. Kulturelle Teilhabe war auf einen Schlag nicht mehr wie 
gewohnt möglich. Gleichzeitig zeigten die Monate im Ausnahmezustand über alle Sparten 
hinweg auch Chancen und neue Perspektiven auf. Der Futuretalk der LKB:BY am 
21.07.2021 bot die Gelegenheit, sich über Erfahrungen und gute Praxis auszutauschen, 
aber auch dringend notwendige Handlungsbedarfe und Gelingensbedingungen für die 
Kulturelle Bildung insbesondere im anstehenden Herbst zu benennen. 

Impulse von der Bundesebene 

Ein Impulsvortrag von Kerstin Hübner (Leitung Kooperation, Bildung und Innovation / 
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung) ermöglichte einen Blick auf die 
Entwicklung der Kulturellen Bildung im Bundesgebiet. Dabei wurde deutlich, dass aufgrund 
des vielschichtigen Profils neben der Kulturpolitik auch Bildungspolitik und Jugend- bzw. 
Sozialpolitik gefragt sind. Wichtige gesamtgesellschaftliche Aufgaben sind zukünftig die 
Ermöglichung strukturierter Teilhabe an Kultur und Bildung und die nachhaltige Förderung 
von Strukturen – ohne dabei in Konkurrenz zum Bestehenden zu treten. Die 
bildungspolitischen Herausforderungen betreffen insbesondere den Ganztagsbereich, der 
nicht nur auf Betreuung reduziert werden darf, sondern durch qualitativ hochwertige 
Bildungsangebote gestaltet werden muss. Schulen sollen zudem darin bestärkt werden, in 
Kooperation mit außerschulischen kulturellen Bildungsakteur*innen zu treten – nicht zuletzt, 
um die durch die Pandemie aus dem Fokus geratenen künstlerisch-kulturellen Inhalte 
wieder zu stärken. Auf jugendpolitischer Ebene ist festzustellen, dass die Interessen von 
Kindern und Jugendlichen während der Pandemie zu wenig Aufmerksamkeit erhalten 
haben und ihr solidarischer Beitrag zur Bewältigung dieser Krise nach wie vor zu wenig 
Anerkennung erfährt. Dringend notwendige Räume Kultureller Bildung für diese Gruppen 
sind weggebrochen. Es wird dauern, bis dieses Defizit wieder ausgeglichen sein wird.   

Erfahrungen aus der pandemischen Zeit 

Für den gesellschaftlichen Stellenwert von Kultur und Kultureller Bildung ist die Pandemie 
ein Lackmustest. Wo gute und gestärkte Strukturen die letzten Monate teils verhältnismäßig 
unbeschadet überstanden haben, zeigen sich in strukturschwächeren Regionen Bayerns 
deutliche Defizite. Gerade Einzelakteur*innen und Akteur*innen in sogenannte 
Hybridexistenzen, denen durch die Lockdowns die Erwerbsmöglichkeiten weggebrochen 
sind, haben sich von der Kulturellen Bildung abgewandt und sind in andere Branchen 
abgewandert. Neben den finanziellen und planungstechnischen Unsicherheiten erschweren 
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oft langwierige Verwaltungsabläufe die Umsetzung von Projekten und Angeboten – 
Stichwort Hygienekonzepte und Teilnehmendenbeschränkungen. Hinzu kommen die oben 
genannten Entwicklungen im schulischen Bereich. Durch die Fokussierung auf die 
Kernfächer geraten Kooperationen zwischen schulischen und außerschulischen 
Bildungseinrichtungen in den Hintergrund. Ähnliche Entwicklungen sind analog auch für 
den frühkindlichen Bildungsbereich zu beobachten.  
Was die Resonanz und Akzeptanz angeht, ist auf der Praxisebene zu beobachten, dass 
Kinder und Jugendliche, die bereits vor Beginn der Pandemie in Kontakt mit Angeboten der 
Kulturellen Bildung waren, diese auch weiterhin nutzen. Durch die Entwicklungen in den 
Schulen, aber auch den erschwerten Zugang zu Räumen Kultureller Bildung ist es jedoch 
sehr schwierig, Zugänge zu Nicht-Rezipient*innen zu finden – dieses Problem ist auch eine 
Frage der Bildungs- und Teilhabegerechtigkeit.  

Digitalität als Chance für die Kulturelle Bildung 

Dem gegenüber steht die zunehmend alle Lebensbereiche durchdringende Digitalität als 
Möglichkeit für mehr Teilhabe. Aufgrund ihrer Ortsunabhängigkeit konnte einer fruchtbaren 
Vernetzung im überregionalen Rahmen Vorschub geleistet werden. Auch die Anpassung an 
die Lebensrealität von Kindern und Jugendlichen durch die Digitalisierung Kultureller 
Bildungsangebote kann als positiv gewertet werden. Ein dringender Wunsch der Szene ist, 
dass neu aufgesetzte und gelungene Strategien nachhaltig für die Zukunft gesichert 
werden. Es bedarf dahingehend einer Bewusstseinsbildung, dass qualitätsvolle, digitale 
und hybride Angebote auch kostenpflichtig sein können. Unabhängig von der physischen 
Erlebnisdimension von Angeboten Kultureller Bildung in Präsenz werden digitale und 
hybride Projekte als gleichberechtigte Formate bestehen bleiben. Zum Gelingen braucht es 
die Anerkennung von Digitalität als Ist-Zustand und eine entsprechende Veränderung der 
Förderpraxis. Dringend notwendig ist deshalb eine Digitalisierungsoffensive („Digitalpakt 
2.0“), die nicht nur in Hardware, sondern auch in Vermittlung und Bildung auf allen Ebenen 
investiert.  

Bedarfe für die Zukunft 

Auch vor-pandemische Probleme und Fragen müssen in Bayern wieder Raum finden und in 
den Fokus der Diskussion rücken. Die Krise wirkte wie ein Brennglas, das die 
Notwendigkeit neuer struktureller und transparenter Förderlogiken einhergehend mit 
qualifizierter Beratung sichtbar gemacht hat. Zudem besteht dringender Bedarf nach 
professionalisierten und bedarfsgerecht organisierten Netzwerken. Sehr konkret sind auch 
die Forderungen nach klareren Richtlinien und Reglements für das weitere pandemische 
Geschehen: eindeutige und klar umsetzbare Hygienerichtlinien, feste 
Ansprechpartner*innen auf Verwaltungsseite und Vertrauen in das 
Verantwortungsbewusstsein des Akteursfeldes. 
Von Seiten der Kulturellen Bildung besteht zudem das Bedürfnis nach mehr Austausch 
zwischen Schulen und außerschulischen Akteur*innen. Kooperationen mit formellen 
Bildungsinstitutionen sollten strukturiert und systematisch angebahnt werden. (Kulturelle) 
Bildung muss hier langfristig gedacht und frühzeitig angestoßen werden. Dazu bedarf es 
des Dialogs und der gegenseitigen Anerkennung der jeweiligen Stärken und Ressourcen, 
aber auch Schwächen und Defiziten.  
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Grundstein für einen zukunftsfähigen Lösungsansatz 

Die Wahrnehmung Kultureller Bildung in Bayern und auch das (Selbst-)Bewusstsein dafür 
hat sich in der Pandemie verändert. Durch den Verlust von Handlungsfeldern, 
Kooperationen und Partnerschaften beschreiben viele Akteur*innen ihre aktuelle Situation 
als „Einzelkämpfertum“. Dem entspricht der deutlich geäußerte Wunsch nach mehr 
Austausch, Anerkennung und Stabilität in Förderung und Netzwerken. Die Basis hierfür 
liegt in der organisierten und kontinuierlichen Kommunikation der beteiligten Institutionen, 
der Akteur*innen und der freien Szene. Der Wunsch an Verwaltung und Politik ist, in die 
Kulturelle Bildung zu vertrauen, ihre Wirksamkeit wahrzunehmen und den positiven 
gesellschaftlichen Einfluss – gerade auf die jüngeren und zukünftigen Generationen – 
entsprechend anzuerkennen. 
 
Der nächste Futuretalk der LKB:BY findet am 16. Dezember 2021 von 9:30 – 11:30 Uhr 
statt. Die Veranstaltungsreihe kommt dem Bedürfnis nach regelmäßigem, landesweitem 
Austausch nach und dient der Vernetzung von Szene, Politik und Verwaltung. Melden sich 
schon jetzt an: veranstaltungen@lkb-by.de  
 

Teilnehmende Institutionen 

§ Bayerische Staatsoper / OFFSTAGE 
§ Bayerischer Lehrer- und Lehrerinnenverband (BLLV) 
§ Bayerischer Volkshochschulverband (BVV) 
§ Bayerisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst (StMWK) /  

Freie Kunst-Szene in Bayern / Koordinierungsstelle Digitalisierung Kultur 
§ Beisheim Stiftung 
§ Berufsverband Bildender Künstlerinnen und Künstler (BBK) / LV Bayern 
§ Bezirksjugendring Mittelfranken / Fachberatung Kinder-und Jugendkultur 
§ Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (BKJ) 
§ Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg / Institut für Pädagogik /  

Lehrstuhl für Pädagogik mit dem Schwerpunkt Kultur und ästhetische Bildung 
§ Forum Bildungspolitik 
§ Kulturpolitische Gesellschaft / Landesgruppe Bayern 
§ Kultur & Spielraum  
§ KulturRaum München 
§ Landeshauptstadt München / Kulturreferat / Koordinierungsstelle Kulturelle Bildung 
§ Landesverband der Jugendkunstschulen und kulturpädagogischen  

Einrichtungen Bayern (LJKE Bayern) 
§ Landesverband Museumspädagogik Bayern 
§ Münchner Schulstiftung Ernst von Borries 
§ SIN – Studio im NETZ 
§ Stadt Augsburg / Fachstelle Schulentwicklung & Bildung 
§ Stadt Bamberg / Kulturreferat / KS:BAM 
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§ Stadt Fürth / KUBIK – Kulturelle Bildung in Kooperation 
§ Stadt Landshut / Stabsstelle Bildungsmanagement 
§ Stadt Nürnberg / Amt für Kultur und Freizeit / Stabstelle Kinderkultur 
§ Stadt Würzburg / Bildungsbüro 
§ STADTKULTUR – Netzwerk Bayerischer Städte 
§ Stiftung Zuhören 
§ Treffpunkt Filmkultur 
§ Verband der Freien Darstellenden Künste Bayern (VFDKB) 

 
 
 
Unterstützt durch 
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